
. Von Guido Diesing

lvlehrstimmiger unbegleiteter Doo-Wop-
Gesang? Echt jetzt? Die ersten Töne des
Stücks ..Primavera en Berlin", mit dem
das gleichnamige Album beginnt, sind
nicht gerade der Einstieg, den man bei
einem Flamenco-Album erwarten würde.
Auch wenn das Stück nach einer halben
Minute in gewöhnlichere Wege einbiegt,
ist damit gleich schon mal klar: Purismus
ist hier nicht zu erwanen. ,,Die lnspiration
dafür fand ich beim Album Manhattan de

la Frontera von Jos6 Antonio Bodriguez,
das ebenlalls sehr überraschend beginnt",
erklärt Nikos Tsiachris den Einstieq. .,Kon-
zeptuell sehe ich schon eine Verbindung
zwischen dem mehrstimmigen Gesang am

Anfang und dem Beitrag eines griechi-
schen Flamenco-Gitarristen aus Berlin,
denn beides ist überraschend, oder?"

Die deutsche Hauptstadt, seit sech-
zehn Jahren Tsiachris' Heimat, ist in mehr
facher Weise auf dem Album verewigt:
,,Alles was ich dort erlebt habe, findet
auch in meiner l\4usik Ausdruck." Nach
schwereren Zeiten sieht sich der Gitarrist
derzeit in einer Primavera-Phase, geprägt

von den Frühlingsgefühlen einer glückli-
chen Beziehung und eines abwechslungs-
reichen und erfüllten Musikerlebens mit
seiner Gruppe Basgueo und wechselnden
Bandprojekten wie dem Gitarrentrio Guitar
Celebration oder dem Beatrix Becker Trio.

,,Gleichzeitiq möchte ich zeigen, dass es

in Berlin eine interessante Flamenco-
Szene gibt - die Jazz-Szene Berlins ist ja

schon lange bekannt. Für die potenziellen
Zuhörer des Albums in Spanien gibt es

sogar noch einen weiteren Bezuq zum Na-
men ,Berlin', denn so heißt ein wichtiger
Musikclub in Madrid, wo sich regelmäßig
hervorragende Flamenco- und Jazz-Pro-
tagonisten treffen. Kurator des donigen
Flamenco-Programms ist Bandolero, der
als Perkussionist der wichtigste Gastmusi-
ker auf meinem Album ist. So schließt sich
der Kreis."

Er ist nicht der einziqe Gast. So bleibt
der gesungene Einstieg auch nicht die
einzige Überraschung auf einem Album,
das - und das ist die große Kunst - den-
noch stets eindeutig mit beiden Beinen
auf dem Boden des Flamenco bleibt
und nicht im Geringsten wie ein belie-
biger Stilmix wirkt. Ein bluesgetränktes
Gitarrensolo von Rüdiger Krause, Jan von



Klewitz'Gastbeitrag am Saxofon, die 0ud

v0n Alaa Zouiten, die klangliche Brücken
nach Nordafrika baut, und Geigentöne von

Roland Satterwhite all das ändert nichts

ar roten ldoer, aJS dem zwtschen Bu_

lerias, Fandangos, Alegrias und Bamberas

die charakteristischen Fla m e n c o - l\4 u ste r

gewebt sind. 0bwohl die Gitarre klar im

Vordergr,rnd steht. ha ne Tsiachris nehr tm

Sinn: ,,lch wollte ein buntes Album schaf

fen, mit verschiedenen Klangbildern, und

dafür war die Auswahl der Gastmusiker

entscheidend. lch habe d etailliert geplant,

wer was und wann spielen sollte."
Dabei machte sich bezahlt. dass der

Gitarrist bereits Erfahrungen darin qesam-

melt hat, Seiteneinsteigern den Flamenco

nahezubringen, etwa in der Zusammenar

beit mit Jazzmusikern: ,,lc h habe großen

Respekl vor irren lechniscnei und musi-

kalrschen Fähigkeler. Die so de Kennlnis

der Jazzharm0nik ist für sie v0n größter

Bedeutung. Das Aquivalent im Flamenco

ist das l\4eistern der Rhythmen. ln der kon-

ventionellen westlichen M usik 0rientieren

sich l\,4usiker an Taktarten mit klarer Struk-

tur und wissen, welche Beats betont sind.

Bei vielen Zwölfer-Flamenc0-Rhythmen
liegt die erste Betonung auf dem dritten

Beat und der Akkordwechsel isl unsyrn-

metrisch. lvlusiker ohne Vorkenntnisse

kommen dann durcheinander und fühlen

sich orientierungslos. Die Problematik hat

mich lange beschäftigt, und ich konnte

im Laufe der Zeit diese hochkomplexen
Bhythmen in üblichen Taktarten umsetzen,
so dass auch lMusiker ohne V0rkenntnisse

den Zusammenhanq verstehen können."

Bei der Hälfte der Stücke sorgen

Gabriel L0rente an der zweiten Gitar-

re, Tom Auffahrt am E-Bass und Juan

Cärdenas oder l\4orenito Hiio als Sänger

für ein Bandgefühl, zusätzlich belebt

v0m typischen rhythmischen Klatschen
(Palmas) und den c harakteristischen

Ja eos, den anfeuernden Bufen, die die

lnstrumentalisten zu weiteren Höchst-

leistungen anspornen. Überraschend tür
den nur gelegentlichen Flamenco-Hörer;
Die vermeintliche lnteraktion zwischen
den l\,4usikern ist eine nur scheinbare, aus
qanz pra Klisc hen Gründen, w;e Tsiachris

erklärt:,,Anders als bei Jazzalben nehmen

Flamenco-l\4usiker in der Beqel alle

lnstrumente getrennt auf. Für rhythmische
Titel ist das l\,4etronom ein Muss. denn der

Rhythmus muss wirl(lich präzise sein. Ban-

dolero hatte auf dem neuen Album eine

vielseitige Rolle. Er hat Caj0n, Schlagzeug,
Djembe, ein paar andere Effektinstrumen-

te und schließlich mehrere Spuren Palmas

und Jaleos aufgenommen. Hätten wir
dds glerchreitig aulnehmer wollen, daJrn

häH en wir nocn vier oder tünt zusätu liöhe

l\4usiker einladen und intensiv zusammen

proben müssen."
Wobei er nichts gegen intensive Pro-

ben hätte, wenn er das neue Programm

nur endlich auch live vorstellen könnte. Ei-

qentlich war schon für lvlärz 2020 geplant,

mit vierkdpfiger Band und Bandolero als

Gast K0nzerte zu geben und das Album

aufzunehmen - bis die Pandemie bis heute

einen dicken Strich durch die Rechnunq

"nachle. Die Hottnung breibt bestehen:

,,lc h häfte qroße Freude daran, das Album

auf Konzerten zu präsentieren."
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